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HIAG

ORGANISATION
denkstatt sàrl (Projektleitung)
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HINTERGRUND
Im Hinblick auf die langfristige Entwicklung des 
Swissmetal-Areals sowie auf das gegenwärtig 
laufende Masterplanverfahren besteht ein Bedarf 
nach Information der breiten Öffentlichkeit. Zudem 
besteht seitens Arealeigentümerin die Absicht, in 
enger Zusammenarbeit mit der Gemeinde Dornach 
einen Partizipationsprozess bei der Arealentwicklung 
zu ermöglichen. Im Verlaufe des Jahres 2018 wird 
dieser Prozess mit der Durchführung einer zweitei-
ligen Grossgruppen-Veranstaltung, zu welcher alle 
Interessierten eingeladen werden, angestossen.
Die Veranstaltungen sollen einerseits Einblick in den 
aktuellen Stand der Planungen geben und ande-
rerseits ermöglichen, dass die TeilnehmerInnen ein 
strukturiertes und qualifiziertes Feedback zum Pla-
nungsstand geben können.

SPURGRUPPE
Zur Vorbereitung der ersten Grossgruppen-Veran-
staltung haben zwei Sitzungen mit einer Spurgrup-
pe stattgefunden. (Sitzungen Spurgruppe, 21. 
März 2018, 18h30-20h30 und 12. April 2018, 
19h-20h) Dazu wurde die bestehende kommunale 
Begleitgruppe Leitbildprozess eingeladen, welche 
um einige weitere Exponenten ergänzt wurde. 

METALLI-LABOR
Unter dem Titel Metalli-Labor wurde eine Kombina-
tion von Informationsveranstaltung und World Café 
mit der Beteiligung von rund 100 Personen durch-
geführt. (Metalli-Labor am Samstag, 21. April 
2018, 10h-16h) Vertreter von HIAG, der Gemein-
de sowie Fachreferenten aus der Planungsgruppe 
informierten über folgende Themen: Vorstellung 
HIAG (Michele Muccioli, Frank Butz), Erkenntnisse 
der Testplanung (Christoph Lötscher, Rainer Klos-
termann), Input Gemeinde  (Christian Schlatter), 
Verkehr / Mobilität (Markus Stöcklin), Altlasten-Situa-
tion (Michele Muccioli), Übergangsnutzung (Barbara 
Buser). Bei einem Arealspaziergang konnten die 
TeilnehmerInnen einen eigenen Eindruck vom Areal, 
seinen Dimensionen, einzelnen Gebäuden und der 
unmittelbaren Umgebung (Birsraum) gewinnen. 

Durch das Vorgehen gemäss dem Grossgrup-
pen-Format World Café im direkten Anschluss an die 
Informationsveranstaltung wurden die wesentlichen 
Themen und Fragen diskutiert, die in der weiteren 
Planung Beachtung finden sollen. An 6er-Tischen 
standen in drei 20-minütigen Runden in rotierender 
Zusammensetzung folgende Fragen zur Diskussion:

1. Runde:
Was ist uns heute Morgen aufgefallen? 
Was fanden wir wichtig? 
Was hat uns gefehlt? 
Was sehen wir kritisch? 
Was muss unbedingt berücksichtigt werden?

2. Runde:
Wo sehen wir das grösste Potenzial? 
Was sollte das Areal ausstrahlen? 
Was darf nicht passieren?

3. Runde:
Welches sind unsere wichtigsten Empfehlungen?

Die TeilnehmerInnen haben die diskutierten Themen 
fortlaufend mit Stichworten auf Tischtuch-Protokollen 
festgehalten. In der letzten Runde wurden pro Tisch 
drei Punkte als wichtigste Empfehlungen selektiert, 
auf gelben Papierstreifen festgehalten und anschlies-
send im Plenum an Pinwänden gesammelt und kurz 
erläutert. In einem letzten Schritt erhielten die Teil-
nehmerInnen je vier rote und die anwesenden Planer 
und Organisatoren je vier blaue Klebepunkte, mit 
welchen eine persönliche Priorisierung der Empfeh-
lungen vorgenommen wurde. 



4

PROZESS
Der Bericht wird dem Planungsprozess zugeführt, 
mit dem Ziel die formulierten Fragen und Empfeh-
lungen in die weitere Planung aufzunehmen. Bei der 
Ergebniswerkstatt im September wird darüber in-
formiert, inwiefern die Erkenntnisse aus dem Metal-
li-Labor Eingang in den Planungsprozess gefunden 
haben und die TeilnehmerInnen werden wiederum 
die Gelegenheit erhalten im Rahmen einer World 
Café-Diskussion Stellung zu nehmen. (Ergebnis-
werkstatt am Samstag, 8. September 2018, 
circa 10h-13h)

IMPRESSUM
Auswertung:  
Paul Krummenacher (frischer wind AG), Ben Pohl, 
Baptiste Planche (denkstatt sàrl)

Bericht:  
Ben Pohl, Baptiste Planche, Simone Crevoisier 
(denkstatt sàrl)

Lektorat:  
Paul Krummenacher, Barbara Buser (denkstatt sàrl), 
Michele Muccioli (HIAG)

AUSWERTUNGSMETHODIK
Im Anschluss an die Durchführung der Informations-/
World Café-Veranstaltung haben frischer Wind AG 
und denkstatt sàrl die Empfehlungen aufgrund der 
quantitativen Priorisierung in zwei Auswertungs-
schritten strukturiert und im vorliegenden Bericht in 
der Form von Fragestellungen zusammengefasst, 
dokumentiert und kommentiert. Für die Strukturie-
rung wurde auf ausgewählte Verfahrensschritte der 
„GT“ Methode zurückgegriffen (Strauss, Ansel L., 
und Juliet M. Corbin. Grounded Theory: Grundlagen 
qualitativer Sozialforschung. Beltz, 2010).

Die insgesamt zehn Fragestellungen werden be-
nannt (Titel), beschrieben (Abstract), als Auftrag an 
die Planung formuliert (Auftrag) und zu den weiteren 
genannten Themenfeldern und Fragestellungen in 
Beziehung gesetzt (Kontext). Vor jeder Fragestellung 
sind die spezifisch dazu im Plenum gesammelten 
Papierstreifen sowie deren Priorisierung fotografisch 
dokumentiert. 

In einem weiteren Auswertungsschritt wurden die auf 
den Tischtuch-Protokollen gesammelten Stichworte 
systematisch codiert. Somit konnten die Stichworte 
den einzelnen Fragestellungen ergänzend und präzi-
sierend hinzugefügt werden. 

Zudem traten so nochmals einzelne Themen hervor, 
die zwar an den Tischen diskutiert wurden, jedoch 
nicht als wichtigste Empfehlungen selektiert wurden. 
Diese Themen beziehungsweise Stichworte sind im 
letzten Teil des Berichts fotografisch dokumentiert, 
bevor im Anhang sämtliche Tischtuch-Protokolle 
und auf den Pinnwänden gesammelte Papierstreifen 
dokumentiert sind.

Als Einleitung des Berichts hat es sich angeboten, 
einzelne hervorgetretene Aspekte unter dem Leitbe-
griff „Zugänglichkeit“ kompakt auszuwerten.
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AUSWERTUNG KOMPAKT:
«Zugänglichkeit»

Bestimmte Aspekte des Metalli-Labor lassen sich 
unter dem Leitbegriff: «Zugänglichkeit» fassen. Das 
hierbei «in situ/am Ort» spezifische Konzept der «Zu-
gänglichkeit» setzt sich aus verschiedenen genann-
ten Facetten oder Aspekten zusammen die nachfol-
gend kurz zusammengefasst werden:

Aspekt Verkehrsthematik: wird zugleich als 
Frage und als Sorge vorgetragen. Zum einen mit 
dem Wunsch des guten Zugangs für Fussgänger, 
Velofahrer und via ÖV, zum anderen als Sorge eines 
erhöhten Zugangs und Verkehrsaufkommens und 
einer Überlastung bestehender Infrastrukturen.

Aspekt (rasche) Öffnung: erscheint zugleich 
als ungeduldige Aufforderung, Neugier und Aneig-
nungsbegehr, als physischer «Zugang jetzt!» und als 
Kontinuität der einer einer Zwischennutzung zuge-
schriebene Aspekte der Aneigenbarkeit.

Aspekt Mischung: äussert sich als Wunsch, das 
Areal mit einer Vielfalt von Nutzungs- und Miet-Mög-
lichkeiten auszustatten, die eine kulturelle, soziale 
und ökonomische «Zugänglichkeit» für unterschied-
liche Alters- und Gesellschaftsgruppen in diversen 
Nutzungsformen (Wohnen, Gewerbe, Freizeit) er-
möglichen. (Hier treten mit Bezug auf Wohnen und 
Gewerbe auch erste Kontroversen zwischen Bezahl-
barkeit und Qualitätsvorstellungen zu Tage.)

Aspekt Integration von Dorf und Areal: äussert 
sich als Wunsch nach Ganzheit der räumlichen und 
sozialräumlichen Ordnung Dornachs und zeigt auf 
die wechselseitige Zugänglichkeit und (An)Bindung. 
Das Dorf soll sich Zugang zum Areal verschaffen und 
das Areal Zugang zum Dorf.

Aspekt Mitwirkung und Dialog: in direkter Auf-
forderung weisen auch diese Nennungen auf eine 
Facette der Zugänglichkeit hin. Die wechselseitige 
Zugänglichkeit und Zugewandtheit von Nachbar-
schaft, Gemeinde und Eigentümerin im Planungs-
prozess ist Begehr der Beteiligten.

Zu prüfen wäre, ob, wo und wie sich die diversen 
genannten, befürwortenden und sorgenden Aspekte 
ergänzen, welche planerischen, bauökonomischen 
und kommunikativen Eingriffe und Strategien es 
braucht, bzw. welche Kontroversen sich mit welchen 
Mitteln wechselseitig auflösen lassen, um die Inte-
ressen aller Stakeholder im Sinne des Projektes in 
Einklang zu bringen.
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Fragestellung 1: 
Verkehr (32 Punkte) 
Abstract:
Erwartungsgemäss rangiert das Thema Verkehr 
quantitativ hoch. Die einzelnen Herausforderungen 
der Verkehrsplanung wurden eingehend diskutiert, 
zahlreiche Ideen, Empfehlungen und Lösungsvor-
schläge kamen auf die Tische. Die Verkehrsthematik 
wird zugleich als Frage und als Sorge vorgetragen. 
Zum einen mit dem Wunsch des guten Zugangs für 
Fussgänger, Velofahrer und via ÖV, zum anderen 
als Sorge eines erhöhten Verkehrsaufkommens und 
einer Überlastung bestehender Infrastrukturen und 

Naturräume.
Zusammenfassend kann ein starkes Bedürfnis das 
„Thema Verkehr zu lösen“ festgehalten werden. Die 
grossen Infrastruktur-Projekte (Anschluss A18 und 
S-Bahn-Haltestelle) sowie allgemein die Verbes-
serung der Anbindung an den öffentlichen Verkehr 
werden als zentrale Faktoren benannt. Zudem For-
derungen, das Thema Verkehr bereits frühzeitig im 
Prozess der Öffnung/Zwischennutzung konzeptionell 
anzugehen.
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Auftrag:
Zu prüfen wäre, mit welchen planerischen und kom-
munikativen Mitteln die wichtigen drei Aspekte 
(1. Fussgänger, Velo, ÖV; 2. A18; 3. Überlas-
tung bestehender Infrastruktur) bearbeitet 
werden können.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Dichte, Wohnen, 
Freizeit, Arbeit, Gewerbe, Zugänglichkeit, Naturraum

Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 2: 
Zeitnahe Öffnung (26 Punkte) 
Abstract:
Vor dem Hintergrund des insgesamt langen Zeitho-
rizonts für die Entwicklung zu einem neuen Quartier 
wurde die greifbare Öffnung und Belebung des Are-
als durch Zwischennutzungen begrüsst. Der Ansatz, 
zukünftige Nutzungen und Qualitäten des Quartiers 
bereits mit der Übergangsnutzung zu initiieren, stiess 
auf Zustimmung und Interesse. Die Frage der Öff-
nung erscheint zugleich als ungeduldige Aufforde-
rung, Neugier, Nutzungs- und Aneignungsbegehr.

Auftrag:
Zu prüfen wäre, mit welchen planerischen, bauli-
chen, aktivierenden und kommunikativen Mitteln und 
Strategien unterschiedliche Nutzungen ermöglicht 
und in die Kontinuität der Transformation aufgenom-
men werden können.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Zugänglichkeit, Woh-
nen, Freizeit, Arbeit, Gewerbe, Aneignung, Bewah-
ren, Kontinuität
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 3: 
Mischung (25 + 11 Punkte)
Abstract:
Im zweiten Strukturierungsschritt zusammengeführt 
aus „3a Lebendigkeit / Gesellschaftsgruppen mi-
schen“ (25 Punkte) und „Mischnutzung“ (11 Punkte).
Der Wunsch nach einem lebendigen, vielfältigen und 
in mehrerlei Hinsicht gemischt strukturierten Quartier 
wurde oft und explizit geäussert. Der Wunsch wurde 
teils positiv formuliert (belebt, anziehend, vielfältig, 
reichhaltig etc.), teils negativ (kein Ghetto, keine 
Trabantenstadt etc.). Sowohl die soziodemografische 
und soziale Mischung der Quartierbewohner wie 
auch vielfältige Nutzungsformen (Wohnen, Gewerbe, 
Freizeit) und deren gegenseitige Bereicherung wer-
den als erstrebenswert erachtet. 

Auftrag:
Zu prüfen wäre, über welche planerischen und 
bauökonomischen Stellschrauben die verschiedenen 
Aspekte der «Mischung» in der Planung und Umset-
zung gefördert werden können.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Bezahlbarkeit vs. 
Hochwertigkeit, Wohnen, Freizeit, Arbeit, Gewerbe, 
Zugänglichkeit
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 4: 
Integration Dorf und Areal 
(25 Punkte)
Abstract:
Das Anliegen, das neue Quartier mit Dornach, 
seinen verschiedenen bestehenden Zentren sowie 
der weiteren Umgebung zu integrieren, fand bei der 
Veranstaltung quantitativ wie auch qualitativ einen 
starken Niederschlag. Die TeilnehmerInnen scheinen 
– vermutlich aufgrund der Mitwirkungsaktivitäten bei 
der Ortsplanung – ein ausgeprägtes Bewusstsein 
für diese Herausforderung zu haben. Deren gute 
Lösung wird (wohl auf gleicher Ebene wie das The-
ma Mischung) als entscheidend für den Erfolg des 
Projekts Wideneck taxiert. Ansätze für die wechsel-
seitige Anbindung und Integration betreffen Verkehr, 
Infrastruktur, kommunale Aufgaben, Angebote und 
Dienstleistungen, Nutzungen und Angebote im neu-
en Quartier wie auch die Kommunikation.

Auftrag:
Zu prüfen wäre, welche planerischen und kom-
munikativen Mittel und Optionen der Bindung und 
Integration von Dorf und Areal zur Verfügung stehen. 
Welche davon werden als entscheidend für das 
Gelingen taxiert?

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Zugänglichkeit, Ver-
kehr, Mitgestaltung, Öffnung, Freizeit, Arbeit, Gewer-
be, Aneignung
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 5: 
Natur (24 Punkte)
 
Abstract:
Natur, Naturschutz, Wildtierschutz beziehungsweise 
Forderungen nach Freiräumen für Flora und Fauna 
wurden an zahlreichen Tischen thematisiert. Es gibt 
Befürchtungen, dass der Birspark aufgrund der als 
dicht empfundenen Wohnquote übernutzt wird. An-
dere Ideen betrafen die Ausgestaltung der Baufelder, 
Aussenräume und Grünflächen indem z.Bsp. Grün-
dächer, begrünte Fassaden sowie Bepflanzungen 
vorgeschlagen wurden.

Auftrag:
Zu prüfen wäre, ob und mit welchen planerischen 
Mitteln auf die Frage des Naturraums vertieft einge-
gangen werden kann und mit welchen kommunika-
tiven und aktivierenden Mitteln die schon angeleg-
ten und geplanten Naturraum-Qualitäten vermittelt 
werden können.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Dichte, Wohnen, 
Verkehr, Zugänglichkeit, Birsraum, Freizeit
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 6: 
Nachhaltigkeit (23 Punkte) 
Abstract:
Das Thema Nachhaltigkeit beziehungsweise nach-
haltige Energieversorgung taucht zwar auf den 
einzelnen Tischprotokollen nur vereinzelt auf, erhielt 
aber als wichtige Empfehlung viel Zustimmung. 

Auftrag:
Zu prüfen wäre, ob und mit welchen planerischen 
Mitteln auf die Frage der Nachhaltigkeit vertieft einge-
gangen werden kann und mit welchen kommunika-
tiven und aktivierenden Mitteln die schon angelegten 
und geplanten Nachhaltigkeitskonzepte vermittelt 
werden können.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Dichte, Wohnen, 
Gewerbe, Verkehr, Zugänglichkeit, Aneigenbarkeit, 
Kontinuität
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 7: 
Frei- und Möglichkeitsraum 
(22 Punkte) 
Abstract:
Die Empfehlung „einen Teil des Quartiers dauerhaft 
als Freiraum für Zwischennutzung zu erhalten“ lässt 
sich mit Blick auf die Tischprotokolle interpretieren 
und ergänzen. Zwischennutzungen bieten Möglich-
keitsräume für Aneignungen und schaffen Qualitäten 
des Gestaltbaren und Unfertigen. 

Auftrag:
Zu prüfen wäre, wie und wo die Qualitäten und 
Möglichkeiten der Aneignungen, der Gestaltung und 
des Unfertigen mit der fortschreitenden Quartierent-
wicklung beibehalten werden können und identitäts-
stiftende Kontinuität zulassen. Welche Rolle können 
das Raum- und Nutzungsprogramm, die Materialität 
und der Aussenraum dabei einnehmen?

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Wohnen,  Aussen-
raum, Natur, Zugänglichkeit, Mitgestaltung, Öffnung, 
Freizeit, Arbeit, Gewerbe, Aneignung
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 8: 
Bezahlbarer Wohnraum/Be-
zahlbarkeit vs. Hochwertigkeit 
(20 Punkte)
Abstract:
Die Bezahlbarkeit und Wertigkeit des zu erstellen-
den Wohnraums sowie die damit einhergehende 
Mischung der BewohnerInnen wurde an zahlreichen 
Tischen kontrovers diskutiert. Die unterschiedlichen 
Positionen und die Kontroversen zum Stichwort 
„bezahlbarer Wohnraum“ können umrissen werden, 
indem es überwiegend ein Anliegen bezeichnet, 
aber auch ernstzunehmende Befürchtungen in beide 
Richtungen benennt. 

Auftrag:
Zu prüfen wäre, wieweit sich Wertigkeit, Bezahlbar-
keit, Diversität und Mischung gegenseitig ergänzen 
können. Mit welchen planerischen und bauökono-
mischen Mitteln kann die Grundlage für eine ausge-
wogene und funktionierende Quartierstruktur gelegt 
werden? Inwiefern betreffen Aspekte der Bezahlbar-
keit vs. Hochwertigkeit auch die Frage der Gewer-
beräume und quartiernahen Arbeitsplätze? Wie kann 
eine möglichst breite Vielfalt an Optionen geschaffen 
werden, die nachhaltig ein sozial stabiles und ökono-
misch rentables Quartier ermöglichen?

Zu prüfen wäre ebenso, mit welchen kommunikati-
ven Mitteln ein realistischer Erwartungshorizont bzgl. 
Bezahlbarkeit und Wertigkeit umrissen werden kann, 

der auch die ökonomischen Spielräume der Ent-
wicklerin verständlich macht.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Wohnen,  Aussen-
raum, Natur, Zugänglichkeit, Mitgestaltung, Öffnung, 
Freizeit, Arbeit, Gewerbe, Aneignung
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 9: 
Mitwirkung/Dialog/Prozess 
(22 Punkte)   
Abstract:
Eine nicht unwesentliche Frage betrifft den kommuni-
kativen Prozess der Entwicklung. Diese wird im Kern 
als Wunsch nach engem Dialog, Information und 
Mitwirkung benannt.

Auftrag:
Zu prüfen wäre, mit welchen kommunikativen Mitteln 
und Strategien an den gelungen Auftakt angeknüpft 
werden kann und mit welchen Mitteln der weitere 
Prozess auf unterschiedlichen Ebenen (Eigentümerin 
und Gemeinde, Aesch und weitere Nachbargemein-
den, Kantone, AnwohnerInnen, NutzerInnen, Interes-
sierte) begleitet werden soll.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Wohnen, Aussen-
raum, Natur, Zugänglichkeit, Mitgestaltung, Öffnung, 
Freizeit, Arbeit, Gewerbe, Aneignung
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Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Fragestellung 10: 
Belastung während Bauphase 
(9 Punkte)  
Abstract:
Ein Anliegen ist die vermutete Belastung während 
der Bauphase. Hierbei werden sowohl Lärm, Verkehr 
als auch Altlasten mit Sorge vorgetragen. Es kann 
jedoch festgestellt werden, dass die Altlastenthema-
tik insgesamt und quantitativ keine tragende Rolle 
einnimmt.

Auftrag:
Zu prüfen wäre, mit welchen organisatorischen und 
kommunikativen Mitteln auf die genannten Anliegen 
eingegangen werden kann.

Kontext:
Steht in Beziehung zu Themen: Natur, Dialog

Stichworte auf Tischtuch-Protokollen:
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Weitere Fragestellungen:
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Stichworte codiert mit 
„Dichte“

Stichworte codiert mit „HIAG“
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Stichworte codiert mit „Identi-
tät“, „Logo“, „Name“

Stichworte codiert mit 
„positiv“
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Anhang 1:
Tischtuch-Protkolle
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Anhang 2:
Pinnwand-Protokolle
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